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IHRE BEZIRKSVERORDNETEN AUS RUDOW INFORMIEREN
SPD - Fraktion in der BVV - Neukölln • Tel. 902 39 - 24 98 • Fax: 902 39 - 35 42 • E - Mail: fraktion@spd - neukoelln.de

Eva - Marie Schoenthal Diane Hall - Freiwald Peter Scharmberg

Anträge / Anfrage der SPD - Fraktion Neukölln
Baustelle Waßmannsdorfer Chaussee

In einer mündlichen Anfrage des Bezirks-
verordneten Bijan Atashgahi (SPD - Fraktion) 
fragte er nach dem Verlauf des 3. Bauab-
schnittes der Berliner Wasserwerke in der 
Waßmannsdorfer Chausse nach.
Anfrage an das Bezirksamt:

Teilen Sie den Eindruck der Anwohnerin-
nen und Anwohner, dass die Baustelle in 
der Waßmannsdorfer Chaussee in Höhe 
der Hausnummer 7 seit längerem ruht und 
falls zutreffend, wann wird die Baumaßnah-
me voraussichtlich beendet? Wann wird 
die Einbahnstraßen - Regelung zwischen 
Groß - Ziethener Chaussee und Eichenauer 
Weg aufgehoben?
Anwort des Bezirksamtes:

Bei der in Rede stehenden Baumaßnah-
me handelt es sich um den dritten Bauab-
schnitt der Sanierung der Abwasserdruck-
rohrleitung der Berliner Wasserbetriebe. 
Wenn die Bauarbeiten ruhen, dann jeweils 
nur kurzzeitig. Die Einbahnstraßenrege-
lung zwischen Groß - Ziethener Chaussee 
und Eichenauer Weg gilt bis zum 30. April 
2018. Sollte die Baumaßnahme bis dahin 
nicht abgeschlossen sein, wird eine Verlän-
gerung der verkehrsrechtlichen Anordnung 
erfolgen.

Hauptamtliche Leitung der
Seniorenfreizeitstätten

Die Vorsitzende des Sozialausschusses in 
der BVV Neukölln, Frau Eva - Marie Schoent-
hal (SPD - Fraktion), hat am 15. November 
2017 einen Antrag in der BVV eingebracht.
Die Bezirksverordnetenversammlung möge 
beschließen:

Das Bezirksamt möge eine hauptamtli-
che, beim Bezirk angesiedelte Leitung der 
bezirklichen Seniorenfreizeitstätten und 
der Behindertenfreizeitstätte benennen, 
bzw. einrichten. Der fachliche Schwerpunkt 
sollte sich aus der Sozialarbeit speisen.

Wassermenge und Wasserqualität
im Rudower Fließ

Nachdem wiederholt viele Rudower sich 
mit ihren Sorgen um das Rudower Fließ, be-
treffend der Wassermenge, aber auch der 
Qualität, an die SPD - Rudow gewandt ha-
ben, wurde von dem Bezirksverordneten, 
Peter Scharmberg, folgender Antrag am 
24.  Januar 2018 in die BVV eingebracht 
und wie folgt beschlossen.
Die Bezirksverordnetenversammlung möge 
beschließen:

Das Bezirksamt wird gebeten, sich bei 
den zuständigen Stellen dafür einzusetzen, 
dass die monatlichen Wassermengen, die 
aus Brandenburg ins bzw. durch das Rudo-
wer Fließ fließen sowie die monatliche Was-
serqualität dem Bezirksamt gemeldet und 
diese Daten anschließend auf der Home-
page des Bezirksamtes zur Verfügung ge-
stellt werden.

Gesundheitsausschuss in der
Fachklinik für Drogenabhängige

Der Gesundheitsausschuss hat in seiner 
Sitzung im März 2018 die Fachklinik für 
Drogenabhängige in der Neuköllner Flugha-
fenstraße besucht.

Hierbei handelt es sich um eine Einrich-
tung des Trägers ADV, der Rehabilitations-
maßnahmen für bereits entgiftete Drogen-
abhängige anbietet, mit dem Ziel, diese 
Menschen wieder in ein normales Leben zu 
integrieren, bestenfalls auch wieder in den 
Arbeitsmarkt.

In Wohngruppen lernen sie, wieder eigen-
verantwortlich zu leben, den üblichen Alltag 
zu meistern und eine innere Stärke zu ge-
winnen, mit der sie es schaffen, drogenfrei 
zu leben.

Der Standort in der Flughafenstraße stellt 
bereits für sich genommen eine große Her-
ausforderung für die Rehabilitanden dar, da 
sie hier in unmittelbarer Nähe sehr häufig 
mit Drogensüchtigen oder Dealern kon-
frontiert werden können. Sie müssen also 
schnell lernen "Nein" zum Drogenkonsum 
zu sagen. Zu den Maßnahmen gehören 
Einzeltherapien, Gruppen- und Einzelge-
spräche, Ergotherapie, es gibt eine thera-
peutische Laufgruppe, eine Yogagruppe, 
eine Lehrküche zum gemeinsamen Kochen 
sowie eine Näh- und Holzwerkstatt.

Die Bewohner werden in der Regel von 
der Deutschen Rentenversicherung Ber-
lin / Brandenburg in die Einrichtung ver-
mittelt, kommen überwiegend aus Berlin. 
Drogenkonsum ist tabu, regelmäßige Urin-
kontrollen stellen sicher, dass die Bewoh-
ner sich daranhalten. In den ersten vier bis 
sechs Wochen ist die Abbrecherquote am 
höchsten, wer bis dahin durchgehalten hat, 
schafft es oft bis zum Therapieende (ca. 
sechs Monate), erhält ein Berufscoaching 
mit Arbeitsdiagnostik und gegebenenfalls 
eine Adaptionsbehandlung. Am Ende schaf-
fen es etwa 30 %, in eine drogenfreie Zu-
kunft zu starten.

Von der Leiterin der Einrichtung erfuh-
ren die Ausschussmitglieder, dass nahezu 
alle Bewohner von frühester Kindheit an 
schwerste Krisenerfahrungen haben (Ge-
walt in der Familie, sexueller Missbrauch, 
drogen- und alkoholabhängige Eltern), die 
dazu geführt haben, dass sie den Konsum 
von Drogen zwar nicht als Lösung ihrer 
Probleme gesehen haben, sich aber eine 
gewisse Linderung ihres Leidens davon 
versprochen haben.

Die Leiterin der Fachklinik rät dazu, ge-
nügend Drogenkonsumräume einzurichten. 
Ein entsprechender Antrag der SPD wurde 
bei drei Enthaltungen von der Mehrheit des 
Ausschusses beschlossen.

Peter Scharmberg und
Diane Hall - Freiwald

Stabwechsel im Rathaus Neukölln
von Bezirksbürgermeister Martin Hikel

Nachdem Dr.  Franziska Giffey 
in die Bundesregierung berufen 
wurde, hat mich die Neuköllner 
Bezirksverordnetenversamm-
lung am 21.  März 2018 zum 
neuen Bezirksbürgermeister ge-
wählt. Ich bin mir der Ehre, aber 
auch der großen Herausforde-
rungen des Amtes bewusst. Die-
sen werde ich mich mit ganzer 
Kraft stellen. Nachdem ich mehr 
als ein Drittel meines Lebens in 
Neukölln Politik mache und seit 
sieben Jahren in der Bezirksver-
ordnetenversammlung konkret 
vor Ort anpacke, weiß ich um 
die Probleme und Potentiale im 
Bezirk, im Norden gleicherma-
ßen wie im Süden.
Ich bin nach meiner Amtsüber-
nahme schon des Öfteren ge-
fragt worden, ob ich eine andere 
Politikrichtung einschlagen wer-
de als meine Vorgängerin. Die 
Antwort lautet: Nein das werde 
ich nicht. Ich werde den pragma-
tischen und problemorientierten 
Kurs, für den die Neuköllner SPD 
mit Dr. Franziska Giffey 2016 an 
die Spitze gewählt worden ist, 
natürlich fortsetzen. Denn ich 
habe diesen Kurs als Bezirks-
verordneter und Fraktionsvorsit-
zender der SPD schließlich auch 
mitgestaltet.
Bildung bleibt in Neukölln als 
eines der Schlüsselthemen für 
die Zukunft unseres Bezirks 
unser wichtigster politischer 
Schwerpunkt. Im letzten Jahr 
haben 18 Prozent aller Schüle-
rinnen und Schüler die Schule 
ohne Schulabschluss verlassen. 
Davon müssen wir weg. Die 
Kernfrage lautet, wie schaffen 
wir es, dass Kinder, die aus so-
zial schwierigsten Verhältnissen 
kommen, die gleichen Chancen 
auf Bildung haben wie diejenigen 
aus bildungsbürgerlichen Eltern-
häusern? Beim Bildungserfolg ei-
nes Kindes darf es nicht darauf 

ankommen, in welcher Familie 
es geboren und aufgewachsen 
ist. Das ist in vielen Fällen aber 
noch nicht gegeben. Wir sehen, 
dass viele Eltern ihre Kinder 
nicht ausreichend unterstützen 
und auf die Schule vorbereiten 
können – das bedeutet, dass wir 
die Einrichtungen der frühkind-
lichen Förderung und auch der 
Schulen stärken müssen, um ein 
Stück weit auszugleichen, was 
in den Familien nicht möglich ist. 
Wir brauchen Ganztagsschulen, 
Lernwerkstätten, Schulsozialar-
beit und aktive Elternarbeit.
Ich will für Neukölln eine Politik 
der reichenden und unterstüt-
zenden Hand, die aber auch 
klare Stoppsignale zu senden 
weiß. Die Richtschnur unseres 
Handelns ist unsere Verfassung. 
Die rechtsstaatlichen Grund-
prinzipien, die Würde des Men-
schen, die Gleichheit von Män-
nern und Frauen und das Recht 
auf freie Meinungsäußerung sind 
nicht verhandelbar. Genauso ha-
ben wir in unserem Land klare 
Regeln, an die sich alle halten 
müssen. Dazu gehört, dass die 
Schulpflicht keine unverbindliche 
Empfehlung und der Schul- und 
Schwimmunterricht für alle Kin-
der verbindlich ist, ebenso wie 
es dazu gehört, zu Ostern ein 
Osterei zu bemalen und zu Weih-
nachten ein Weihnachtslied zu 
singen. Das schließt nicht aus, 
dass religiösen Ereignissen und 
Festen aus anderen Kulturen mit 
Respekt und Aufgeschlossenheit 
begegnet wird.
Kulturrelativismus hingegen leh-
ne ich ab. Wer sich gegen unser 
friedliches Miteinander stellt, 
kann nicht mit unserer Unter-
stützung rechnen. Hier müssen 
klare Grenzen gezogen werden. 
Dies gilt insbesondere auch für 
die organisierte Kriminalität. 
Neukölln hat seit dem letzten 

Jahr als erster Berliner Bezirk 
einen Staatsanwalt vor Ort. Die 
beste Situation für Verbrecher 
ist, wenn die zuständigen Be-
hörden nicht miteinander reden. 
In Neukölln hat sich eine gute 
Zusammenarbeit zwischen Ju-
gendamt, Schule, Polizei und 
Ordnungsamt entwickelt. In die-
ses Netzwerk wird jetzt auch 
die Justiz enger eingebunden. 
Wir werden hierdurch die Krimi-
nalität nicht abschaffen können, 
aber vielleicht öfter gewinnen. 
Für mich gilt: Wir müssen bes-
ser organisiert sein als die orga-
nisierte Kriminalität.
Sauberkeit und Ordnung sind 
essentielle Themenfelder zur 
Steigerung der Lebensqualität 
in Neukölln. Insoweit halte ich 
es für ein ausgesprochenes Är-
gernis, dass Menschen so ge-
danken- und rücksichtslos mit 
ihrem eigenen Umfeld umgehen 
und unsere Straßen und Grünan-
lagen offensichtlich als großen 
Abfallkorb betrachten. Die ille-
gale Entsorgung von Müll kostet 
das Land Berlin knapp 4 Mio. 
Euro im Jahr. In Neukölln wurden 
2016 fast 4.200 Kubikmeter il-
legale Müllablagerungen durch 
die BSR entsorgt. Das entspricht 
dem Volumen von über 52 Om-
nibussen, 100  Lkw - Ladungen 
oder knapp 19.000 vollen Bade-
wannen. Unsere Anti - Müll - Stra-
tegie verfolgt das Ziel, ein Ord-
nungsbewusstsein für unsere 
Stadt herzustellen. Wenn unse-
re Müllsheriffs Müllsündern ein 
Stoppsignal zeigen, dann tun sie 
das für alle Menschen im Bezirk, 
denen etwas an unserem öffent-
lichen Raum liegt.
Berlin und Neukölln wachsen und 
diesem Wachstum muss auch 
unsere Infrastruktur standhalten. 
Wir können nicht zusehen, wie 
unsere Einwohnerzahl kontinuier-
lich in die Höhe schießt und die 

Stadt auf ein Verkehrschaos zu-
läuft. Speziell für Neukölln spielt 
die Verlängerung der U 7 eine 
besondere Rolle. Der Beschluss 
des 15.  Dialogforums Airport 
Berlin - Brandenburg am 19.  Fe-
bruar zur Verlängerung der U 7 
ist ein Meilenstein auf dem Weg, 
für den Hauptstadtflughafen BER 
eine Hauptstadtanbindung zu re-
alisieren. Ich werde mich weiter 
dafür einsetzen, dass die Län-
der Berlin, Brandenburg und der 
Bund das Konzept voranbringen. 
Meinem Bürgermeisterkollegen 
in Schönefeld habe ich schon 
einen Besuch abgestattet und 
den Schulterschluss für einen 
nachhaltigen Anschluss an den 
Nahverkehr für Berlin - Besucher, 
Arbeitnehmer und Anwohner der 
wachsenden Flughafenregion 
nicht nur gesucht, sondern auch 
gefunden.
Ich möchte als Bezirksbürger-
meister die Entwicklung unse-
res Bezirks im positiven Sinne 
gestalten. Im Kern geht es um 
soziale Teilhabe und ein selbst-
bestimmtes Leben für alle Neu-
köllnerinnen und Neuköllner, 
aber auch um das Aussprechen 
dessen, was ist. Eine rosarote 
Brille werden Sie bei mir nicht 
sehen.

Ihr Bezirksbürgermeister
Martin Hikel

Sa. 26. Mai: 12 - 22 Uhr | So. 27. Mai: 11 - 20 Uhr© Foto: Peter Scharmberg
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4.200 Euro Spende für den "Kindertreff Delbrücke"

Der Kindertreff Delbrücke im 
Neuköllner Kranold - Kiez för-
dert sozial benachteiligte oder 
vernachlässigte Kinder und Ju-
gendliche im Alter von fünf bis 
zwanzig Jahren, bietet ihnen 
einen Schutzraum und ein biss-
chen Nestwärme. Und das ist 
notwendig. Denn der Neuköllner 
Kranoldkiez ist von Arbeitslosig-
keit, Armut und einem hohen 
Migrantenanteil geprägt. Hier 
gibt es Kinder und Jugendliche, 
die noch nie in ihrem Leben ein 
Stofftier besessen haben.
Anfang März 2018 konnte 
Katja Laurisch - Nehrkorn von 
der Apotheke in Alt - Rudow  26 
Ann - Christin Puchta vom Kin-
dertreff Delbrücke der Evange-
lischen Salem Kirchengemeinde 
eine gute Nachricht überbrin-
gen: Die Kinder- und Jugendein-
richtung erhält 4.200 Euro. Das 
Geld stammt aus Spenden, die 
zahlreiche Apotheken aus Süd-
neukölln im Rahmen ihrer Ka-
lenderausgabe am Jahresende 
sammelten. Seit nunmehr acht 
Jahren bitten die Apotheken ihre 
Kunden bei der Kalenderausga-
be um eine Spende, die vorbildli-
chen gemeinnützigen Einrichtun-
gen zu Gute kommt.

Der Tipp, den Kindertreff Delbrü-
cke zu unterstützen, kam von 
der damaligen Bezirksbürger-
meisterin und jetzigen Bundes-
familienministerin Dr.  Franziska 
Giffey (SPD). Sie hatte die Sa-
lemgemeinde und den Kinder-
treff Delbrücke im vergangenen 
Oktober 2017 besucht und zeig-
te sich tief beeindruckt von der 
hier geleisteten Arbeit.
"Winter keine Handschuhe ha-
ben, denen noch nie jemand bei 
den Hausaufgaben geholfen hat 
und denen niemand zuhört", so 
Ann - Christin Puchta, die Leiterin 
des Kindertreffs, der auch vom 
Jugendamt des Bezirksamtes 
des Bezirks anerkannt ist. Mitun-
ter sind die Kinder ihren Familien 
einfach lästig und ihre Eltern be-
werten sexuelle Belästigungen 
auf dem Spielplatz als ganz nor-
mal. Zuweilen sind es Kinder, die 
sich aus Angst vor Gewalt nicht 
mehr auf die Straße wagen, also 
Kinder, die dringend Hilfe brau-
chen. Aber was kann man für sie 
tun?
Für Kinder, die in einem multi-
kulturellen Umfeld aufwachsen, 
werden im Kindertreff Delbrü-
cke vor allem Brücken zwischen 
den Kulturen gebaut. Statt der 
üblichen Konflikte zwischen ver-
schiedenen Nationalitäten ha-
ben sich hier stattdessen viele 
Freundschaften über ethnische 
Grenzen hinweg entwickelt. So 
spielen derzeit in der hauseige-
nen Fußballmannschaft Kinder 
aus acht Nationen miteinander. 
Brücken müssen aber auch zwi-

schen den Religionen gebaut 
werden. Deshalb wird sowohl 
auf christliche als auch auf mus-
limische Traditionen Rücksicht 
genommen, mit dem Ergebnis, 
dass die verschiedenen Religi-
onen akzeptiert werden. "Die 
Offenheit, die wir den muslimi-
schen Kindern entgegenbringen, 
erwidern sie mit zunehmendem 
Respekt vor unseren Überzeu-
gungen", so Frau Ann - Christin 
Puchta. Die dritte Brücke wird 
zur Gesellschaft gebaut, denn 
nur auf der Basis von Sprach-
kenntnissen kann Integration 
gelingen. Praktisch umgesetzt 
wird dies mit Hausaufgabenhilfe 
und in Sonderprojekten, wo die 
Deutschkenntnisse der Kinder 
mit Migrationshintergrund ver-
bessert werden und ihnen der 
Spaß am Lesen vermittelt wird. 
Im vergangenen Jahr konnte 
auch eine Bildungsfahrt nach 
Braunschweig in eine Kirchenge-
meinde unternommen werden: 
Hier stand unter anderem ein 
Besuch der Herzoglichen Biblio-
thek und des Lessinghauses auf 
dem Programm – die Schülerin 
Sherin hat später ein Referat 
zu Heinrich dem Löwen in der 
Schule gehalten, es war ihre 
Idee. Die Bildungsunterstützung 
lohnt sich. So haben drei Schü-
ler aus bildungsfernen Familien 
den Mittleren Schulabschluss 
geschafft, einer hat Abitur ge-
macht und ein weiterer hat das 
Probejahr auf dem Gymnasium 
bestanden. Neben der Bildung 
im klassischen Sinne gibt es 

auch jede Menge anderer An-
gebote wie zusammenspielen, 
basteln, werkeln, nähen und ge-
meinsam kochen. In den Ferien 
geht es auch schon mal zum 
Eislaufen oder ein Kinobesuch 
steht an. Dabei ist es gut, dass 
die Einrichtung Mitglied im Peer 
Helper Netzwerk ist. Peer Hel-
per sind Jugendliche im Alter 
von 13 bis 21 Jahren, die ihre 
Fähigkeiten an andere Jugend-
liche weitergeben. Sie sensibi-
lisieren für bestimmte Verhal-
tensweise, sind Vorbilder für die 
Jüngeren und schlichten Konflik-
te. Auch Wege aus der Gewalt 
werden im Kindertreff Delbrücke 
aufgezeigt. So werden auf dem 
nahegelegenen Spielplatz Kon-
flikte entschärft und es werden 
den Kindern Wege aufgezeigt, 
ihre Streitigkeiten ohne Fäuste 
und Messer auszutragen, was 
zu einem deutlichen Rückgang 
der Gewalt in den vergangenen 
Jahren geführt habe, so die Ein-
richtungsleiterin. Jugendliche 
brauchen einen Blick für die 
Zukunft, doch viele der Jugend-
lichen im Kiez haben den schon 
verloren. Von daher muss diesen 
Jugendlichen für Träume und 
Perspektiven gegeben werden. 
Das kann gelingen, indem ihnen 
durch die Betreuung der Kinder 
Verantwortung übertragen wird, 
was ihnen Erfolgserlebnisse be-
schert und Selbstvertrauen ver-
leiht, so dass sie ihr Leben mehr 
und mehr in die eigene Hand 
nehmen können.

Stephanus Parmann

BVV wählt neuen Bezirksbürgermeister

Neuköllns neuer Bezirksbürger-
meister heißt Martin Hikel (SPD). 
Er tritt damit die Nachfolge von 
Dr.  Franziska Giffey (SPD) an, 
die nun Bundesfamilienministe-
rin wurde. Martin Hikel wurde 
am 15.  März 2018 einstimmig 
von der Neuköllner SPD zum 
Kandidaten für das Amt nomi-
niert und in der Bezirksverord-
netenversammlung am 21. März 
2018 mit großer Mehrheit zum 
Bezirksbürgermeister gewählt. 
"Martin Hikel macht seit sieben 
Jahren Bezirkspolitik in Neu-
kölln. Ich unterstütze ihn und 
bin fest davon überzeugt, dass 
er ein guter Bezirksbürgermeis-
ter wird. Ich wünsche ihm alles 
Gute!", betont Bundesfamilien-
minsterin Dr. Franziska Giffey.
Martin Hikel (31) wurde 1986 
in Berlin geboren und hat nach 
seinem Studium der Politikwis-
senschaften und Mathematik 
für Lehramt als Lehrer an der 
John - F. - Kennedy - Schule in Zeh-
lendorf gearbeitet. Der gebo-
rene Berliner verbrachte seine 
Jugend in Rudow und besuch-
te das Neuköllner Albert - Ein-
stein - Gymnasium in Britz. Seit 
2005 ist er Mitglied der SPD. 
Seit 2011 sitzt er in der Bezirks-
verordnetenversammlung von 

Neukölln. 2014 wurde er zum 
Vorsitzenden der SPD - Rudow 
und 2016 zum Fraktionsvorsit-
zenden der SPD - Neukölln ge-
wählt.
Als Neuköllns Bezirksbürger-
meister ist Martin Hikel nunmehr 
für die Abteilung Finanzen und 
Wirtschaft verantwortlich. "Ich 
werde mich den großen Her-
ausforderungen des Amtes mit 
ganzer Kraft stellen. Den prag-
matischen und problemorien-
tierten politischen Kurs, für den 
wir 2016 gewählt worden sind, 
werde ich fortsetzen. Das heißt 
für mich: Bildungserfolg darf 
nicht von der sozialen Herkunft 
abhängig sein. Deshalb müssen 
die besten Schulen in die här-
testen Kieze", so Martin Hikel. 
Bildung bleibe in Neukölln wich-
tigster politischer Schwerpunkt. 
Auch in Sachen Integrations- und 
Ordnungspolitik bleibt Martin Hi-
kel dem bisherigen Kurs seiner 
Vorgängerin Dr. Franziska Giffey 
treu. "Integrationsmaßnahmen 
müssen konsequent das Ziel 
haben, Menschen ein selbst-
bestimmtes Leben zu ermögli-
chen. Wer sich allerdings gegen 
unser friedliches Miteinander 
stellt, kann nicht mit unserer 
Unterstützung rechnen. Hier 

müssen klare Grenzen gezogen 
werden", betont Martin Hikel und 
zeigt klare Kante. "Die enge Zu-
sammenarbeit zwischen Justiz, 
Polizei, Ordnungs- und Gewer-
beamt unterstützt uns dabei, 
diese Grenzen zu ziehen und sie 
durchzusetzen", so Neuköllns 
Bezirksbürgermeister. Auch die 
Anti - Müll - Strategie verfolge 
das Ziel, ein Ordnungsbewusst-
sein für unsere Stadt herzustel-
len. "Wenn unsere Müllsheriffs 
Müllsündern ein Stoppsignal 
zeigen, dann tun sie das für 
alle Menschen im Bezirk, denen 
etwas an unserem öffentlichen 
Raum liegt", so Martin Hikel 
weiter. Vorantreiben will Mar-
tin Hikel auch die Verlängerung 
der U 7. Da Berlin und Neukölln 
wachsen, müsse auch die Infra-
struktur standhalten. So wolle 
er nicht mit zusehen, wie die 
Einwohnerzahl kontinuierlich in 
die Höhe schießt und die Stadt 
auf ein Verkehrschaos zulaufe. 
Speziell für Neukölln spiele da-
her die Verlängerung der U 7 
eine besondere Rolle. "Das sind 
die Eckpfeiler, für die die Neu-
köllner SPD steht und die ich im 
Bezirk verstetigen möchte. Ge-
mäß dem Grundsatz: "Die Mutter 
der Kommunalpolitik ist die An-

schauung vor Ort!" setzen wir in 
Neukölln also auf eine Politik der 
reichenden und unterstützenden 
Hand, die allerdings auch klare 
Stoppsignale sendet".

Peter Scharmberg

Dankesschreiben der Kinder: "Danke, dass wir alles reparieren können".

K. Laurisch - Nehrkorn, A. - C. Puchta

Bezirksbürgermeister Martin Hikel
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Martin Hikel – Ein Mann mit klaren Zielen und PrinzipienAuch die Rudower Apotheken sammeln Jahr für Jahr Spenden für gemeinnützige Einrichtungen
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Deutschland hat endlich wieder eine Regierung
von Dr. Fritz Felgentreu, MdB (SPD)

Liebe Rudowerinnen
und Rudower,

die Bundestagswahl liegt schon 
eine ganze Weile hinter uns. 
Ich bin froh, dass endlich eine 
regierungsfähige Koalition ihre 
Arbeit aufnehmen kann. Nach 
den gescheiterten Sondierungen 
von CDU / CSU, Grünen und FDP 
ist es notwendig, dass die SPD 
Regierungsverantwortung über-
nimmt.
Für uns Sozialdemokraten ist 
das keine Wunschkoalition. Aber 
die SPD konnte Gesprächen 
über eine Regierungsbildung 
nach dem Scheitern der Jamai-
ka - Verhandlungen nicht länger 
eine Absage erteilen.
Sollten denn die staatstragen-
den Fraktionen, die im 19. Deut-
schen Bundestag über eine 

80 % - Mehrheit verfügen, nicht in 
der Lage sein, im Interesse der 
Menschen eine stabile Regie-
rung zu bilden? Das wollten wir 
nicht zulassen.
Und so haben wir hart verhan-
delt. Ich meine, der vorliegende 
Koalitionsvertrag ist eine belast-
bare Grundlage, um zu regieren: 
Die Grundrente – 10 % über der 
Grundsicherung – wird helfen, 
Altersarmut zu verhindern. Be-
fristete Arbeitsverträge werden 
stark eingeschränkt, die Pari-
tät in der Krankenversicherung 
kehrt zurück und Auszubildende 
erhalten endlich einen eigenen 
Mindestlohn.
Und ganz wichtig für uns im 
Bezirk Neukölln: Mit der De - fac-
to - Abschaffung des Kooperati-
onsverbots, dem Anspruch auf 
Hortbetreuung und kostenloser 

Bildung von der Kita bis zum 
ersten Abschluss investieren 
wir massiv (11  Milliarden Euro!) 
in Chancengleichheit für die Ju-
gend in Brennpunktquartieren.
Mit Franziska Giffey werden wir 
in der neuen Bundesregierung 
eine Familienministerin haben, 
die genau weiß, was Kommunen 
wie Neukölln brauchen. Denn wir 
haben verstanden: Die Einwan-
derungsgesellschaft funktioniert 
nur mit einem starken Staat.
Kinder und Familien fördern wir 
am besten mit erstklassigen 
Kitas und Schulen. Und die här-
testen Kieze brauchen die bes-
ten Schulen. Ich wünsche ihr von 
Herzen viel Erfolg!
Jetzt geht es an die Arbeit. Denn 
aus sozialdemokratischen For-
derungen müssen Gesetze wer-
den. Ich freue mich darauf!

Aktion "Solibrot" in der Kindertagesstätte Rudow
Die Evangelische Kindertages-
stätte Rudow nimmt dieses Jahr 
an der Fastenaktion "Solibrot" 
des katholischen Hilfswerks Mi-
sereor teil.
Misereor tritt für die Schwachen 
und Benachteiligten in Afrika, 
Asien und Lateinamerika ein, 
um gute Lebensbedingungen 
zu schaffen. Durch Bildungs- 
und Lobbyarbeit setzt sich Mi-
sereor auch in Deutschland für 
eine Welt ein, in der für alle ein 
menschenwürdiges Leben mög-
lich ist. Kindertagesstätten und 
Schulen unterstützt das Hilfs-
werk mit vielfältigen Bildungsma-
terialien bei ihrer Arbeit.
In unserer Gesellschaft und auch 
in vielen Kindertagesstätten tref-
fen unterschiedliche Nationali-
täten, Sprachen und Religionen 
aufeinander. Mit verschiedenen 
Angeboten in unserer Kinder-
tagesstätte wollen wir an die-
se Grunderfahrung der Kinder 
anknüpfen. Wir möchten ihren 
Blick auf Kinder in anderen Län-
dern lenken, die oft zu wenig 
zum Leben haben.
Für die Kinder der Kindertages-
stätte ist die Solibrot - Aktion 
eine tolle Sache. Sie erfahren so 
ganz praktisch, dass sie einen 

Beitrag leisten können, damit 
benachteiligte Mädchen und Jun-
gen ein besseres Leben haben. 
Die Fastenaktion unterstützt 
jedes Jahr verschiedene Pro-
jekte. Unsere Kindertagesstätte 
hat sich für das Projekt "Das 
Dorf macht Schule – die Schule 
macht das Dorf" im Hochland 
von Madagaskar entschieden.
Auf Madagaskar können viele 
Kinder keinen Kindergarten und 
keine Schule besuchen. Die Dör-
fer sind abgelegen, die Wege 
zur nächsten größeren Ortschaft 
kilometerweit. Unterstützt von 
Misereor und der einheimischen 

Organisation Vozama richten 
deshalb die Dorfgemeinschaf-
ten in Eigenregie Elementar- und 
Grundschulen ein. Das Projekt 
bringt die Dorfentwicklung voran 
und kämpft gegen Bildungsar-
mut und wirtschaftliche Not.
Wir möchten gerne mit den Kin-
dern und Familien der Kinderta-
gesstätte eine Spendenaktion 
für das Projekt auf Madagaskar 
durchführen. Die Kinder werden 
backen und ihre selbst herge-
stellten Backwaren verkaufen 
bzw. gegen eine Spende ver-
schenken. So erfahren sie ganz 
praktisch: Ich kann teilen, ich 

kann helfen, damit das Leben 
von Kindern in der Einen Welt 
lebenswert wird, damit es in 
unserer Welt gerechter zugeht. 
Große Freude würde es uns 
bereiten, wenn sich auch Men-
schen aus unserer Gemeinde für 
die Solibrot - Aktion interessieren 
und unterstützen würden.
In der Hoffnung auf fröhliches 
Zusammenkommen grüßen Sie 
die Kinder, Eltern und das Erzie-
her / innen - Team der Kinderta-
gesstätte Rudow.

Evangelische
Kindertagesstätte Rudow

Ihr Bundestagsabgeordneter
Dr. Fritz Felgentreu

Unser Anzeigentelefon Tel.: 664 41 85 · E- Mail: rudower-panorama@gmx.de

Verkaufs- bzw. Spenden-
aktionen sind im April und 
Mai geplant

15. April 2018
Evangelische Dorfkirche Rudow
Köpenicker Straße 187
Im Anschluss an den Einführungsgot-
tesdienst von Moremadi Mabokela

26. Mai 2018
Ev. Kindertagesstätte Rudow
Prierosser Straße 70 - 72
Sommerfest 10.00 – 13.00 Uhr

© Foto: Misereor e.V.
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Zentrum für Stadtnatur kommt dank SPD nach Neukölln
Auf dem aufgegebenen Teil 
des St. Thomas Friedhofs wird 
für 6,5 Mio. Euro ein neues 
Kompetenz-, Schulungs- und 
Dokumentationszentrum für 
Gärtnern und Stadtnatur entste-
hen. Dafür überreichte Staats-
sekretär Gunther Adler vom 
Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, Bau und Reaktor-
sicherheit (BMUB) einen sym-
bolischen Scheck in Höhe von 
5.940.000 Mio. Euro an den 
Präsidenten des Bundesverban-
des Deutscher Gartenfreunde 
(BDG) Peter Paschke.
An der feierlichen Übergabe 
in der Kapelle des Friedhofs 
nahmen auch der SPD - Fraktio-
när Peter Scharmberg und der 
SPD - Bundestagsabgeordnete 
Dr.  Fritz Felgentreu teil. Felgen-
treu wurde von Staatssekretär 
Gunther Adler für sein heraus-
ragendes Engagement als 
Bundestagsabgeordneter ge-
würdigt, weil er sich mit ganzer 
Kraft für die Förderung des Pro-
jekts mit dem Standort Neukölln 
eingesetzt habe.
Gunther Adler hob hervor, dass 
das Pilotprojekt der Entwicklung 
neuer Ansätze im Holzbau die-
nen wird. Unter anderem wer-
de durch die Vorfertigung der 
einzelnen Holzteile die Bauzeit 
verkürzt. "Die Begrünung des 
Gebäudes hilft bei der Klimatisie-
rung und passt zum Bauherrn. 
Auch beim Grundstück werden 
neue Wege im dicht besiedelten 
Berlin beschritten", erläuterte 

Gunther Adler. Er erhofft sich, 
dass durch den anstehenden 
Planungswettbewerb "Architek-
ten und Ingenieure gemeinsam 
Innovationen entwickeln".
Für den Bundesverband Deut-
scher Gartenfreunde entsteht 
ein neues Kompetenz-, Schu-
lungs- und Dokumentationszen-
trum für Gärtnern und Stadt-
natur. Das neue Zentrum soll 
die Geschäftsstelle des BDG, 
die Schreberjugend und eine 
Ausstellung des Deutschen 
Kleingärtnermuseums beherber-
gen. Fester Bestandteil soll ein 
Tagungs- und Seminarbereich 
sein, in dem Wissen vom natur-
nahen Gärtnern, von Biodiver-
sität, über die Rolle der Natur 
in der Stadtplanung, aber auch 
Grundlagen der Umweltpädago-
gik vermittelt werden, erklärte 
Verbandspräsident Peter Pasch-
ke. Er nannte das Projekt mit 

dem Standort Neukölln "einen 
besonderen Glücksfall" und wür-
dige die Zusammenarbeit mit 
dem Stadtplanungsamt des Be-
zirks. "Auch Neuköllner Schulen 
werden davon profitieren.
Wieder etwas, dass Neukölln ein 
Stückchen einzigartiger macht", 
freute sich Neuköllns Bezirksbür-
germeisterin Dr.  Franziska Gif-
fey (SPD). Sie hatte an der Fei-
erstunde zur Scheckübergabe 
zusammen mit dem Vizepräsi-
denten des BDG, Dirk Sielmann 
sowie dem Stadtentwicklungs-
stadtrat Jochen Biedermann 
(Grüne) und dem parteilosen 
Stadtrat für Umwelt und Natur 
Bernward Eberenz teilgenom-
men. "Da ich als SPD - Fraktions-
mitglied schon seit 30  Jahren 
regelmäßig an Kleingartenveran-
staltungen teilnehme, bin ich be-
geistert, dass die Entscheidung 
eines Dokumentationszentrums 

für Neukölln gefallen ist", beton-
te SPD Bezirksverordneter Peter 
Scharmberg mit Blick auf den 
ebenfalls an der Feierlichkeit teil-
nehmenden 1. Vorsitzenden des 
Bezirksverbands Berlin - Süden 
der Kleingärtner Udo Scharfen-
berg. "Für Neukölln mit seinen 
92 Kleingartenanlagen und rund 
9.200 "Laubenpiepern" ist es 
auch eine Anerkennung für die 
geleistete Arbeit des Bezirks-
verbandes Süd. Ich bin über-
zeugt, dass das Zentrum einen 
wichtigen Beitrag im Bereich der 
Kinder- und Jugendarbeit leisten 
wird".
Mit dem Kompetenzzentrum 
starten die Gartenfreunde in 
eine neue Ära, da der Bundes-
verband verstärkt in den direk-
ten Kontakt mit den Menschen 
treten wird, bestätigt Präsident 
Peter Paschke. So sei gerade 
das Seminarzentrum grund-
sätzlich offen für alle. Und mit 
der Schreberjugend werde die 
Natur- und Umweltbildung eine 
besondere Rolle spielen. "Die 
Lage im Berliner Trend - Bezirk 
Neukölln ist dafür perfekt: Auf 
der einen Seite die quirlige, gut 
angebundene Hermannstraße, 
auf der anderen das Tempel-
hofer Feld, ein beispielhaftes 
Experimentierfeld für Stadtna-
tur und neue Gemeinschaften". 
Das neue Zentrum werde daher 
seinen Besuchern aus ganz 
Deutschland zeigen: "Eine nach-
haltige, grüne Stadt ist möglich", 
so Peter Paschke.� Parmann

Richtfest für die Stadtteilbibliothek in Alt - Rudow
Zugang zu Bildung unabhängig 
vom sozialen Status zu gewäh-
ren, ist seit jeher ein Markenzei-
chen sozialdemokratischer Poli-
tik. So wird der Slogan "Neukölln 
baut Bildung" unter anderem 
auch mit dem Bau der neuen 
Stadtteilbibliothek in Alt - Rudow 
45 umgesetzt. Hier wurde am 
8. März unter großer Beteiligung 
Rudower Richtfest gefeiert. 
Mit dabei: Der stellvertretende 
Fraktionsvorsitzende der SPD 
in der Bezirksverordnetenver-
sammlung, Peter Scharmberg, 
die Vorsitzende des Sozialaus-
schusses Eva - Marie - Schoent-
hal (SPD), der Bundestagsab-
geordnete Dr.  Fritz Felgentreu 
(SPD) und der Vorstand der 
Aktionsgemeinschaft Rudow 
(AG Rudow). Für sie überreichte 
der Vorsitzende Andreas Kämpf 
und Stellvertreter Detlef Heintz 
Blumen an Neuköllns Bezirks-
bürgermeisterin und designierte 
Bundesfamilienministerin sowie 
an die frisch gewählte neue Bil-
dungsstadträtin Karin Korte (bei-
de SPD). Umringt waren sie von 
etlichen Fernsehkameras und 
Fotojournalisten. Andreas Kämpf 
wünschte Dr.  Franziska Giffey 
und Karin Korte in ihren Ämtern 
viel Kraft, um weiterhin Gutes für 
die Menschen im Lande und im 
Bezirk zu tun.
Nachdem Dr.  Franziska Giffey 
die zahlreich erschienenen Gäs-
te begrüßte, erläuterte sie die 
Entstehungsgeschichte und 

die Pläne der Stadtteilbiblio-
thek. Die Top - moderne Stadt-
teilbibliothek sei für mehr als 
70.000  Besucher im Jahr ge-
dacht. Dabei werde mit mehr 
als 150.000  Entleihungen im 
Jahr gerechnet, so Dr.  Franzis-
ka Giffey. Sie entwickelte den 
Plan für eine Stadtteilbibliothek 
im Zentrum Rudows und trug 
mit Peter Scharmberg und dem 
Sozialstadtrat Bernd Szczepans-
ki (Grüne) Sorge dafür, dass die 
marode Seniorentagesstätte, 
die dafür abgerissen wurde, auf 
dem Grund der Alten Dorfschule 
Rudow ein neues zukunftswei-
sendes Gebäude erhält. Denn 
seit bekannt wurde, dass der 
Senat mit dem Neubau der Clay-
schule am Neudeckerweg / Au-
gust - Fröhlich - Straße das Geld 
für eine neue Stadtteilbibliothek 
nicht zur Verfügung stellen 

wird, sah sich das Bezirksamt 
gezwungen, die dringend not-
wendige Stadtteilbibliothek mit 
eigenen Mitteln zu finanzieren. 
Insofern hatte der Bezirk aller-
dings auch die Möglichkeit, die 
Stadtteilbibliothek an den Ort 
seiner Wahl zu platzieren. Die 
beste Wahl für den Standort 
einer Stadtteilbibliothek ist nun 
mal das Ortsteilzentrum. So kam 
Dr. Franziska Giffey auf die Idee, 
dass im Liegenschaftsfonds 
des Landes befindliche Grund-
stück Alt - Rudow  45 aus dem 
Liegenschaftsfonds zu lösen, 
um es nach Abriss der maroden 
Seniorenfreizeitstätte für den 
Bibliotheksbau zu nutzen. Das 
geschah schnell, was notwendig 
war, da mit einem Mehrheitsbe-
schluss des Sozialausschusses 
mit den Stimmen der CDU am 
10.  September 2013 die Sozi-
albindung für einen potenziellen 
Grundstückskäufer aufgehoben 
wurde, was die Chancen enorm 
erhöhte, dass das attraktive 
Grundstück im Herzen Rudows 
verkauft wird – Wegfall der So-
zialbindung bedeutete, dass ein 
Käufer hier nicht mehr zwingend 
eine soziale Einrichtung hätte 
betreiben müssen.
Das vom Architekturbüro 
Wieland Vajen entworfene Bib-
liotheksgebäude wird mit drei 
Geschossen und einer Nutzflä-
che von 570  m 2 Platz für ein 
vielfältiges Medienangebot und 
moderne Medienausleihe bie-
ten. In diese Nutzfläche integ-
riert sind Bereiche für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene 
sowie Lese- und Arbeitsplätze. 
Es bietet außerdem ausreichend 

Raum für ein erweitertes Bil-
dungs- und Veranstaltungsange-
bot für Jung und Alt. Das könnte 
in Zusammenarbeit mit Kinderta-
gesstätten, Schulen, der Volks-
hochschule, der Musikschule 
und weiterer Institutionen wie 
der AG Rudow oder dem Ver-
ein Alte Dorfschule abgestimmt 
werden. Schön ist, dass es ein 
Lesecafé mit Lesegarten geben 
wird, das zum Verweilen einlädt. 
Außerdem steht das Lesecafé 
für öffentliche Veranstaltungen 
zur Verfügung, was Rudow in 
Sachen Kultur noch attraktiver 
werden lässt. Insgesamt wird 
die neue Stadtteilbibliothek 
das Ortsteilzentrum mit seiner 
Vielfalt an Geschäften, Dienst-
leistern und medizinisch - thera-
peutischen Versorgern noch at-
traktiver machen und nachhaltig 
stärken. Karin Korte freute sich 
als Rudowerin sehr, dass ihr ers-
ter Termin als Bildungsstadträtin 
auf das Richtfest fiel und wies 
noch auf eine schöne Neuheit 
der Stadtteilbibliothek hin: Hier 
gibt es einen "Windfang", wo auf 
unbürokratische Weise rund um 
die Uhr Bücher zurückgegeben 
werden können.
Die von Wieland Vajen entwor-
fene Stadtteilbibliothek hat ein 
Bauvolumen von rund 1,8 Mio. 
Euro und wird zusammen mit 
der geplanten neuen Seniorenta-
gesstätte, der Alten Dorfschule 
Rudow sowie dem Evangeli-
schen Gemeindezentrum ein 
weiterer schöner Ort im Zent-
rum Rudows, wo Menschen sich 
begegnen, sich informieren, 
austauschen und lernen.

Stephanus Parmann

Kulturstadträtin Karin Korte begrüßt Senatsentscheidung
zur Förderung von "48 Stunden Neukölln"

Die Senatsverwaltung für Kul-
tur und Europa hat das Festival 
"48 Stunden Neukölln" als stadt-
politisch relevantes Festival ein-
gestuft und sichert damit seine 
zunächst zweijährige Förderung.
Das Festival ist im Berliner Kul-
turkalender seit Jahren fest eta-
bliert, sendet richtungsweisende 
künstlerische Impulse und be-
sitzt nachhaltiges Entwicklungs-
potenzial.
Kulturstadträtin Karin Korte:
"Damit bekommt das größte 
freie Kunstfestival Berlins im 

Jahr seines 20 - jährigen Beste-
hens endlich auch eine Förde-
rung von der Landesebene. Als 
Mitglied des Kulturausschusses 
im Berliner Abgeordnetenhaus 
habe ich mich dafür stark ge-
macht".
Festivalleiter Martin Steffens:
"Wir sind sehr glücklich darü-
ber, dass wir damit erstmals in 
der Geschichte des Festivals 
Strukturen optimieren und die 
48  Stunden Neukölln so auf 
die Zukunft ausrichten können". 
"Das ist ein wichtiges Signal für 

die vielen Künstler / innen der 
freien Szene, die das Festival 
so lange mit ihrem ehrenamt-
lichen Engagement getragen 
haben", ergänzt Kollege Thors-
ten Schlenger. Mit Hilfe der Un-
terstützung des Festivalfonds 
sei es nun erstmals möglich, 
der mitwirkenden Künstler und 
Künstlerinnen gezielt mit Hono-
raren oder Sachmitteln zu unter-
stützen. Das Jahresthema 2018 
lautet "Neue Echtheit" und nimmt 
Bezug auf die derzeitige Werte-
diskussion um das Echte.

Scheck wird unterschrieben – Paschke, Adler, Sielmann, Kleinau, Giffey Dr. Franziska Giffey und Karin Korte mit Auszubildenden der Knobelsdorff - Schule – Oberstufenzentrum Bautechnik I

Dr. Franziska Giffey und Andreas Kämpf

© Foto: Stephanus Parmann

© Foto: Stephanus Parmann

© Foto: Stephanus Parmann
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Ausbau der U 7 zum Flughafen BER wird wahrscheinlicher
Die U 7 - Verlängerung bis zum 
BER soll kommen: Das haben 
alle Bürgermeisterinnen und 
Bürgermeister der an den BER 
angrenzenden Städte und Ge-
meinden sowie Vertreter der 
Länder Berlin, Brandenburg 
und des Bundes beim 15.  Dia-
logforum Airport Berlin - Bran-
denburg beschlossen. Der 
Beschluss wurde heute einstim-
mig im Rahmen des 15.  Dia-
logforums Airport Berlin - Bran-
denburg gefasst. Eingebracht 
wurde der Antrag gemeinsam 
von Bezirksbürgermeisterin 
Dr.  Franziska Giffey (Neukölln), 
Bürgermeister Dr.  Udo Haase 
(Gemeinde Schönefeld) und Be-
zirksbürgermeister Oliver Igel 
(Treptow - Köpenick). Sie hatten 
sich in der Vergangenheit zur 
U 7 - Verlängerung auf Initiative 
von Dr.  Franziska Giffey getrof-
fen. Dafür hatte Dr.  Franziska 
Giffey das Mandat der Neu-
köllner Bezirksverordneten-
versammlung. Diese hatte am 
29. März vergangenen Jahres
mit 48 Stimmen dem Antrag des
ehemaligen SPD - Fraktionsvor-
sitzenden Martin Hikel auf Ver-
längerung der U 7 bis zum BER
einstimmig zugestimmt. Mit dem
Antrag wurde das Bezirksamt
gebeten, sich intensiv bei den
zuständigen Senatsstellen für
eine Verlängerung der U - Bahn-
linie 7 vom U - Bahnhof Rudow
zum künftigen Hauptstadtflugha-
fen BER, mit einem zusätzlichen
U - Bahnhof im Frauenviertel 
(Lieselotte - Berger - Platz) und ei-
nem zusätzlichen U - Bahnhof am
S - und Regional - Bahnhof Schö-
nefeld einzusetzen.
Vor dem Beschluss auf dem
15. Dialogforum Airport Ber-
lin - Brandenburg hatten die 
Antragsinitiatoren ihr Konzept 
für die Streckenführung vor-
gestellt, das bereits mit der 
BVG abgestimmt worden war. 
Hauptadressaten waren die 
brandenburgische Verkehrsmi-
nisterin Kathrin Schneider und 
die Stadtentwicklungssenatorin 
Katrin Lompscher, die beide 
ebenfalls für den Antrag votier-
ten. In dem Antrag werden die 
Länder Berlin und Brandenburg 
sowie der Bund aufgefordert, 
das Konzept für die zukunftssi-

chere Verkehrsanbindung des 
Hauptstadtflughafens voranzu-
bringen. "Heute haben wir einen 
weiteren wichtigen Meilenstein 
geschafft, die U 7 - Verlänge-
rung wahr werden zu lassen" 
kommentierte Dr.  Franziska Gif-
fey. Schon heute werden jedes 
Jahr 11  Millionen Passagiere in 
Schönefeld abgefertigt, künftig 
sind es über 30 Millionen, Jahre 
später wird mit sogar mit mehr 
als 50 Millionen Passagieren ge-
rechnet. "Die ganze Flughafenre-
gion wächst. Tausende werden 
in der Airport - City arbeiten und 
müssen verkehrlich gut ange-
bunden sein", betonte Neuköllns 
Bezirksbürgermeisterin. Dabei 
sei für Neukölln die Entlastung 
des U - Bahnhofs Rudow von gro-
ßer Bedeutung, aber auch end-
lich der Anschluss des Rudower 
Frauenviertels an das Berliner 
U - Bahnnetz. So biete sich der 
Ausbau der U 7 schon deshalb 
an, weil die Trassen für den 
Ausbau links der Waltersdorfer 
Chaussee und im Frauenviertel 
vorhanden und darüber hinaus 
alle Flächen im Eigentum des 
Landes Berlin seien. "Wir brau-
chen einen starken öffentlichen 
Nahverkehr, der auch morgen 
noch die Nachfrage von und 
zum Flughafen bewältigen kann", 
so Dr.  Franziska Giffey. Dabei 
sei es völlig klar, dass dabei 
die U 7 - Verlängerung eines der 
wichtigsten ÖPNV Projekte der 
wachsenden Flughafenregion 
sein müsse. "Ein Hauptstadt-

flughafen braucht auch eine 
Hauptstadtanbindung", ist der 
Schlachtruf, mit dem Dr.  Fran-
ziska Giffey seit langem durch 
die Lande zieht.
Auch Treptows Bezirksbürger-
meister Oliver Igel (SPD) freut 
sich über den Fortschritt und 
teilt die Befürchtungen der Ak-
tionsgemeinschaft Rudow (AG 
Rudow) und sehr vieler Rudower, 
dass dem Süden Berlins ein Ver-
kehrschaos drohen könnte. "In 
Treptow - Köpenick wird die künf-
tige Verkehrsentwicklung durch 
den Flughafen mit großer Sor-
ge betrachtet. Mit der U 7 - Ver-
längerung können noch mehr 
Menschen mit dem öffentlichen 
Nahverkehr den Flughafen errei-
chen. Wird der öffentliche Nah-
verkehr nicht weiter ausgebaut, 
droht ein Verkehrsinfarkt auf den 
Straßen im Südosten. Dagegen 
müssen wir etwas tun".
Eine Entlastung im Verkehr will 
auch die AG Rudow. Der Zusam-
menschluss von mehr als fünfzig 
Rudower Geschäftsleuten und 
Dienstleistern bemerkt ebenso 
wie Dr.  Franziska Giffey, dass 
der Bus - Shuttle - Verkehr zwi-
schen U - Bahnhof Rudow und 
Flughafen an der Rudower Spin-
ne bereits jetzt überlastet sei. 
"Wenn wir den U - Bahn - Fahren-
den keine Alternative anbieten, 
droht die Gefahr eines Verkehr-
schaos an diesem wichtigen 
Knotenpunkt", lautet das Urteil 
der ehemaligen Bezirksbürger-
meisterin und der AG Rudow. 

Ein Punkt, den die AG Rudow 
im Zusammenhang mit ihrem 
Protest gegen die Verlegung der 
Buslinie 171 von Alt - Rudow auf 
die Neuköllner Straße geäußert 
hat, wo fünf Buslinien im Minu-
tentakt laufen sollen, was zum 
Verkehrsstau in der Neuköllner 
Straße führt. Weitere Folge: Der 
zunehmende Individualverkehr 
weicht wahrscheinlich mit Inbe-
triebnahme des neuen Flugha-
fens auf Alt - Rudow aus, was die 
Ziele einer "Verkehrsberuhigung 
des historischen Stadtkerns 
auf Tempo 30  km / h zunichte" 
mache, so die AG Rudow. Ihre 
Forderung lautet also nach wie 
vor, die bisherige Linienführung 
des Busses 171 mit der Durch-
fahrt der Linien 171, 172 und 
260 durch Alt - Rudow beizube-
halten und die Verlängerung der 
U - Bahnlinie U 7 zum Regional-
bahnhof Schönefeld zu realisie-
ren. Auf Brandenburger Seite 
will sich der Bürgermeister der 
Flughafengemeinde Schönefeld, 
Dr. Udo Haase, für den Ausbau 
der U 7 weiter stark machen: 
"Seit 1993 ist diese Strecke im 
Flächennutzungsplan vorgese-
hen und die nötigen Grundstü-
cke sind freigehalten worden. 
Ich freue mich, dass dieses 
sinnvolle Projekt endlich voran-
kommt. Gemeinsam werden wir 
ein integriertes, länderübergrei-
fendes Konzept für die Wachs-
tumsregion von Rudow bis nach 
Schönefeld erarbeiten".

Stephanus Parmann

Alt-Rudow 63 ▪ 12355 Berlin ▪ Tel.: 030 - 663 31 24

Inh. Britta Gatzke

Schuhe für die
ganze Familie
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NIHADENT GmbH
Köpenicker Landstraße 256

12437 Berlin-Baumschulenweg
Tel.: 030 / 534 99 69

E- Mail: rudower-panorama@gmx.de

Angelika Schöttler, Oliver Igel, Dr. Franziska Giffey, Katrin Lompscher und Dr. Udo Haase

© Foto: Stephanus Parmann

30. Rudower Hähnewettkrähen
der Kleintierzüchter D34 Berlin-Rudow

16. Bezirksmeisterschaft
Wahl des schönsten Hauskaninchens

am Sonntag, den 6. Mai 2018
im Vereinsgarten der Eigenheim-
und Grundbesitzer e.V.

Begrüßung: 10.15 Uhr
Beginn: 10.30 Uhr

Neuköllner Str. 297
12357 Berlin Ein
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tt 
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Neue Bezirksstadträtin für Bildung, Schule, Kultur und Sport
Eine tatkräftige Neuköllnerin mit 
Herz und Verstand leitet seit 
ihrer Wahl in der Bezirksverord-
netenversammlung am 28. Feb-
ruar 2018 die Abteilung Bildung, 
Schule, Kultur und Sport im Be-
zirksamt Neukölln und trat damit 
die Nachfolge des im vergangen 
November 2017 zurückgetrete-
nen Schulstadtrats Jan - Christo-
pher Rämer an.
Karin Korte ist sehr bekannt und 
gut vernetzt in Neukölln, insbe-
sondere in Ihrem Wahlkreis Gro-
piusstadt, in dem sie im Herbst 
2016 ein SPD - Direktmandat 
fürs Abgeordnetenhaus gewann.
Von 2006 bis 2018 leitete sie 
mit dem Gemeinschaftshaus 
Gropiusstadt das größte Veran-
staltungshaus im Süden Berlins 
und entwickelte es in dieser Zeit 
zu einer nachgefragten Kultur-
stätte. In den Sparten Kunst, 
Musik, Film, Theater, Tanz, 
Kleinkunst sowie Kindertheater- 
und Jugendtheater gibt es hier 
ein ganzjährig breitgefächertes 
Programm für alle Publikumsbe-
dürfnisse. Veranstaltungsreihen, 
wie die Feste des interkulturellen 
Treffpunkts, die Open - Air - Veran-
staltung "Blauer Mittwoch" oder 
das Sommerkino sind dabei die 
Renner.
In ihrer Zeit im Gemeinschafts-
haus knüpfte Sie zu sehr vielen 

Schulen des Bezirkes vielfältige 
Kontakte, denn die Kinder und 
Jugendlichen waren ja auch die 
Nutzer / innen des Hauses, sei 
es während der Grundschulthe-
atertage, der Ausstellungen der 
Künstlerischen Werkstätten oder 
auch weil sie hier ihre Abiturprü-

fungen und Feiern absolvierten. 
Die Sozialarbeiterin Karin Korte 
besitzt zudem langjährige Be-
rufserfahrungen im Jugend-, So-
zial-, Kultur- und Seniorenbereich 
des Bezirksamtes. Ihr muss man 
"Verwaltung" nicht erklären, sie 
weiß genau, wie in einem Bezirk 

"der Hase läuft" und wie man mit 
Entscheidungsträgern im Senat 
zusammenarbeiten sollte.
Als erste Migrationsbeauftragte 
des Bezirkes Neukölln (2002 bis 
2006) sammelte sie auch auf 
integrationspolitischem Gebiet 
großes Wissen, das ihr als integ-
rationspolitische Sprecherin der 
SPD - Fraktion im Berliner Abge-
ordnetenhaus sehr half.
Karin Korte ist zudem Theater-
pädagogin und weiß, wie groß-
artig und aufregend es sich 
anfühlt, auf einer Theaterbühne 
zu stehen, nachdem man ein 
Stück entwickelt hat. Ihre Liebe 
zu Schauspiel, Kunst und Kultur 
werden es ihr leicht machen, im 
Kulturressort die richtigen Ent-
scheidungen zu treffen.
Welchen Stellenwert gute Schu-
len, Ausbildungsplätze und Wei-
terbildung einnehmen, ist der 
Mutter von zwei erwachsenen 
Kindern ohnehin klar.
Bleibt noch das weitere Ver-
trautmachen mit den Neuköllner 
Sportplätzen und der vielfältigen 
Sportvereinslandschaft. Hier 
kann sie auf die fachliche Unter-
stützung durch die Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter des Fachbe-
reichs Sport zählen.
Wir wünschen Karin Korte als 
Stadträtin viel Erfolg.

Robert Caspari

15 Jahre Förderverein der Freiwilligen Feuerwehr Rudow
Es ist doch schon über 15 Jahre 
her, da spürte man schon den 
Sparwillen Berlins – auch bei der 
Freiwilligen Feuerwehr in Rudow. 
Was tun, um den Jugendlichen 
der Jugendfeuerwehr der Frei-
willigen Feuerwehr Rudow u. a. 
eine einheitliche Kleidung zu ge-
währen, während sie ehrenamt-
lich auf Kinderfesten von Kinder-
tagesstätten, Krankenhäusern 
oder anderen sozialen Einrich-
tungen unterwegs waren? Oder 
wichtige Anschaffungen für die 
ehrenamtlichen Feuerwehrleute 
zu tätigen, die vom Senat nicht 
umgesetzt wurden? Ein Förder-
verein musste her. Dirk Füting 
war der kreative Geist, der die-
se Idee mit einigen Förderern 
ins Rollen brachte. Gemeinsam 
mit Frank Lindner und Gudrun 
Nägeler, die von klein an mit der 
Freiwilligen Feuerwehr in Rudow 
aufwuchs, leiten sie heute den 
Förderverein, den es nun schon 
15  Jahre gibt! Wenn das kein 
Grund zum Feiern ist!
Am 17. März 2018 wurde zum 
Frühshoppen eingeladen. Als 
prominenter Gast hatte die Be-
zirksbürgermeisterin, Dr.  Fran-
ziska Giffey aufgrund der aktuel-
len Bildung der Bundesregierung 
ihre bereits getätigte Zusage 
wieder zurücknehmen müssen. 
Sie schickte aber die neue 
Stadträtin, Frau Karin Korte, mit 
vielen Grüßen zur Feier, die mit 
ihrer Glückwunschrede viel Ap-
plaus erntete. Biographisch ge-
hörte die Freiwillige Feuerwehr 
schon immer zu ihrem Umfeld 
und wurde früher in ihrem Dorf 
von jedem Ortsbewohner finanzi-

ell unterstützt, sagte sie in ihrer 
Glückwunschrede. Als Rudowe-
rin fühlt sie sich und ihre Familie 
wohler, mit dem Wissen, es gibt 
eine Freiwillige Feuerwehr, die in 
einer Notsituation für sie da ist. 
Sie kann nicht verstehen, wie 
man Feuerwehrleute, die sich im 
Einsatz befinden und Leben oder 
Eigentum retten, angreifen kann 
wie Angehörige der Freiwilligen 
Feuerwehr Rudow in einer der 
letzten Silvesternacht am eige-
nen Leib erfahren mussten! Frau 
Korte möchte sich dafür einset-
zen, dass dies mit Nachdruck 
strafrechtlich verfolgt wird.
Praxisnah zeigte die Jugendfeu-
erwehr während der weiteren 
Feier, was sie in ihren wöchent-
lichen Terminen von ihren Aus-
bildern Sven Schäfer, Patrick 
Weihrauch und Benjamin Tomys 

an theoretischen und prakti-
schen Kenntnissen erwerben: Es 
wurden Knoten - Techniken dar-
gestellt und das Einrichten einer 
Wasserversorgung im Brandfall. 
Hier zeigte sich, wie wichtig die 
praktische und sportliche Arbeit 
in der Übungszeit jede Woche 
ist, die die Zusammenarbeit der 
10 bis 17 - jährigen fördert.
Die Wehrleiter René Schmücker 
und Björn Zirkel stellten ein-
drucksvoll eine Übung in einem 
brennenden Keller vor: Durch 
Rauch und Nebel verständigen 
sich die Feuerwehrleute Marvin 
Yildiz, Max Kleinstäuber, Kevin 
Burmeister und Max Sommer 
über Signaltöne und Funkgeräte 
blind untereinander. Dabei tra-
gen Feuerwehrleute zusätzlich 
– durch Kleidung, Atemschutz-
maske und Pressluftbehälter be-

dingt – 30 kg! Sie zeigten auch 
die "blinde" Verständigung bei 
der Rettung eines Kollegen, der 
im Keller plötzlich bewusstlos 
wurde. Diese Übung muss jeder 
Feuerwehrmann jährlich absol-
vieren und alle drei Jahre zentral 
ablegen.
Haben Sie schon einmal den 
kleinen roten Pkw der Berliner 
Feuerwehr gesehen? Feuerwehr-
frau Antonia stellte mit ihrem 
ebenfalls bei der Freiwilligen 
Feuerwehr aktiven Vater Dirk 
das "First Responder" - Fahrzeug 
vor. Dieses kommt neuerdings 
als Vorausfahrzeug bei Notfall-
feinsätzen in Rudow zum Ein-
satz und ist mit ausgebildeten 
Rettungshelfern und Rettungs-
sanitätern besetzt. Der "First 
Responder" ist auch mit einem 
Defibrillator und Sauerstoff aus-
gerüstet.
Diese abwechslungsreiche 
Veranstaltung zeigte allen, wie 
wichtig die Unterstützung der 
Freiwilligen Feuerwehr hinsicht-
lich der Öffentlichkeitsarbeit und 
Kameradschaftspflege ist. Der 
Förderverein sorgt für die finan-
zielle Unterstützung der ehren-
amtlich tätigen Feuerwehrleute 
der Feuerwache Rudow an Stel-
len, die aufgrund von Einsparun-
gen staatlicherseits gewohnte 
Abläufe und Möglichkeiten dort 
einschränken würden. Danke an 
alle Sponsoren und Förderer der 
Freiwilligen Feuerwehr - Rudow!

Gudrun Nägeler

Bezirksstadträtin Karin Korte und Martin Hikel

Übung: Rettung eines Feuerwehrkollegen, der im Einsatz plötzlich bewusstlos wurde

Peter Scharmberg, Karin Korte und Andreas Domann

© Foto: Robert Caspari

© Foto: Oliver Schwarz

© Foto: Oliver Schwarz
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Ausstellungseröffnung von Brigitte Hundert Gemeinsam engagiert für Neukölln

"Ehrenamt braucht Hauptamt", 
betonte Dr.  Franziska Giffey 
(SPD) in einer Diskussion zum 
Thema "Gemeinsam gegen Kin-
derarmut", zu der die Spenden- 
initiative "Deutschland rundet 
auf" Anfang November 2015 in 
Berlin eingeladen hatte. Die Initi-
ative kümmerte sich zu diesem 
Zeitpunkt auch um Flüchtlings-
kinder. Gerade im Flüchtlingsbe-
reich wurde deutlich, dass die 
vielen ehrenamtlichen Helfer ihre 
Kraft gut ausspielen können, 
wenn sie gemeinsam mit den 
zuständigen staatlichen Institu-
tionen koordiniert zusammenar-
beiten.
Dieser Überzeugung zufolge 
hatte der Bezirk im Ressort des 
damaligen Sozialstadtrats Bernd 
Szczepanski (Grüne) die Neu-
köllner Koordinierungsstelle für 
Flüchtlingsfragen (NKF) einge-
richtet, die bis heute erfolgreich 
mit ehrenamtlichen Helfern zu-
sammenarbeitet und die Hilfen 
sinnvoll gestaltet.
An diesen Erfolg erinnerte am 
22.  März des Jahres der neue 
Bezirksbürgermeister Martin 
Hikel (SPD) in seiner Rede zur 
Eröffnung des Engagement Zen-
trums in der Hertzbergstraße 22 
und knüpft damit nahtlos an die 
Politik von Dr.  Franziska Giffey 
an. "Mit dem Engagement Zent-
rum ist eine Anlaufstelle für alle 
entstanden, die sich ehrenamt-
lich engagieren möchten oder 
mit Ehrenamtlichen arbeiten", 
so Martin Hikel. "Mit der Unter-
stützung des Ehrenamts durch 
hauptamtliche Strukturen wollen 
wir das Ehrenamt anerkennen, 
stärken und vor allem wertschät-
zen", betonte Neuköllns neuer 
Bezirksbürgermeister Martin Hi-
kel. Auch werde man "Plattform 
für bestehendes Engagement 
sein und gemeinsam ein Leitbild 
für das Ehrenamt in Neukölln 
entwickeln", versprach er. Er je-
denfalls freue sich, dass der Be-
zirk das Ganze zusammen mit 
der Bürgerstiftung Neukölln und 
der Arbeiterwohlfahrt Südost 
(AWO) gestalten werde. Die AWO 
wird das Projekt, das zunächst 
auf zweieinhalb Jahre begrenzt 
ist, mit zwei halben Stellen und 

einer Vollzeitstelle begleiten. 
Auch die Bürgerstiftung Neukölln 
ist mit einer halben Stelle betei-
ligt. Für sie geht Lukas Schulte 
ins Rennen. Er begleitet den 
Aufbau während der ersten zwei 
Jahre als Fach- und Beratungs-
stelle. Finanziert wird es über 
Mittel aus dem Netzwerkfonds 
des Bundesstädtebauförderpro-
gramms Soziale Stadt. Neben 
Mittel aus dem Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung 
fließen hier auch Landesmittel.
Geleitet wird das Engage-
ment Zentrum von dem erfahre-
nen Team um Tilo Kreschmer, 
Olivia Reber und Sabrina Müller. 
Kretschmer hatte die Freiwilli-
genagentur Halle - Saalkreis mit 
aufgebaut und arbeitete später 
mit Reber und Müller als Pro-
jektteam von Ex - Change, einem 
Freiwilligendienst, der 2005 von 
der AWO Südost als Pilotprojekt 
ins Leben gerufen wurde.
"Das Engagement Zentrum ist 
auf drei Säulen aufgebaut", 
erklärt Kretschmer. Die erste 
Säule dreht sich um Information 
und Beratung, bei der zweiten 
Säule geht es darum, Struktu-
ren zu verbessern, Netzwerke 
aufzubauen sowie gemeinsame 
Standards zu entwickeln. Und 
die dritte Säule habe das Ziel, 
Unternehmensengagement zu 

fördern. Die erste Säule werde 
durch die Niedrigschwelligkeit 
des Engagement Zentrums 
als Anlaufstelle mit Informatio-
nen, Angeboten, mit Beratung, 
Schulungen für Engagierte und 
Interessierte, Organisationen, 
Institutionen und Unternehmen 
erreicht. Hier gehe es auch da-
rum, die Bedarfe der Bürger 
aufzunehmen. Mit der zweiten 
Säule wolle man, wie Bezirks-
bürgermeister Martin Hikel in 
seiner Rede andeutete, mit 
dem Engagement Zentrum eine 
Plattform für bestehendes En-
gagement entwickeln, die das 
Engagement vernetzt und beste-
hende Strukturen entlastet. Hier 
gehe es darüber hinaus um die 
Entwicklung eines Leitbildes der 
Ehrenamtskultur Neukölln, das 
zusammen mit aktiven Akteu-
ren im Bezirk gestaltet werden 
soll. Die dritte Säule habe die 
Zusammenarbeit mit Unterneh-
men zum Ziel, um langfristige 
Partnerschaften zwischen ihnen 
und Trägern beziehungsweise 
Initiativen zu fördern. Ziel sei 
es, Neukölln als Standort "Un-
ternehmerischen Engagements" 
auszubauen. So vermittelt das 
Neuköllner Engagement Zentrum 
Ehrenamtliche und Interessierte 
und berät sie über die Möglich-
keiten, sich im Bezirk zu enga-

gieren.
Das Engagement Zentrum kann 
auch Initiativen und Organisati-
onen begleiten bei der Suche 
nach Ehrenamtlichen. Und es 
greift auf ein datenbankbasier-
tes Netzwerk, um engagierte 
Bürger im Bezirk zu unterstüt-
zen. "Menschen engagieren 
sich. Wenn sie wissen, wofür es 
gut ist", sagte Jens Holger Ah-
rens, Geschäftsführer der AWO 
Südost zur Eröffnung.
Auch Friedemann Walther, Vor-
sitzender der Bürgerstiftung 
Neukölln, ist begeistert von dem 
Projekt. "Wir sind ins Gelingen 
verliebt", so Walther. Für ihn hat 
sich ein Perspektivwechsel voll-
zogen. Man sei abgekommen 
vom "Multikulti ist gescheitert" 
und arbeite aktiv an einem Mit-
einander. "Danke an alle, die 
dieses Engagement mit Leben 
erfüllen", sagte Friedemann 
Walther und blickte freudig auf 
Bezirksbürgermeister Martin 
Hikel, der das rote Band durcht-
rennte und das Neuköllner En-
gagement Zentrum eröffnete.

Robert Caspari

Die Ausstellungseröffnung von 
Brigitte Hundert am 9.  März 
2018 war ein großer Erfolg. 
Etwa 70  Besucher folgten den 
Worten und Erklärungen bei 
einem kleinen Rundgang. Frau 
Brigitte Hundert wurde inspiriert 
durch ihre Reise nach Neusee-
land, sie malt in leuchtenden 
Farben vorwiegend auf Seide. 
Unsere Mutter Erde ist das zent-
rale Thema.
Aus der Peking Erklärung der 
Frauen des Navoho Stammes 
bei der Vierten UN - Weltfrauen-
konferenz 1995. Brigitte Hun-
dert las den Text übersetzt vor.
"Die Erde ist unsere Mutter. Aus 
ihr entspringt unser Leben und 
unsere Lebensfähigkeit. Es liegt 
in unserer Verantwortung für 
unsere Mutter zu sorgen und, 
indem wir behutsam mit unse-
rer Mutter umgehen, sorgen 

gehören zu uns. Wir alle suchen 
neue Wege. Sie zu finden und zu 
gehen ist nicht einfach. Leucht-
ende Farben sollen den Weg zu 
Freude und Zuversicht bringen.
Es war für Frau Brigitte Hundert 
besonders schön, dass so viele 
Menschen geholfen haben, dan-
ke an die Familie, die "Bilder- 
aufhänger" und Berater Heinz 
Schulz und Werner Münn, ihre 
Malfreundin Annerose Jordan, 
Gisela Alxneit, die ordnende 
Kraft im Hintergrund und das Be-
zirksamt Neukölln / Kultur.

Peter Scharmberg

wir auch für uns selbst. Wir, die 
fünf fingrigen Wesen, die spiri-
tuellen Wesen, Vater Himmel, 
Mutter Erde und die Natur. Wir 
alle sind miteinander verwandt. 
Wir können unsere Verwandten 

nicht im Stich lassen!" Unse-
re Träume und Gedanken sind 
andere geworden als noch vor 
zwei Jahren. Unsere Erde hat 
sich verändert, sie gehört uns 
allen und alle die mit uns leben 

Neues Engagement Zentrum ist Anlaufstelle für alle, die sich im Bezirk ehrenamtlich engagieren wollen

Gero und Brigitte Hundert

Bezirksbürgermeister Martin Hikel eröffnet mit Bandschnitt das Engagement Zentrum für die Neuköllner

© Foto: Robert Caspari

Ausstellung
bis 30. April 2018 geöffnet
Montag bis Freitag, 10 – 14 Uhr
Galerie der Alten Dorfschule Rudow
Alt - Rudow 60, 12355 Berlin

Neuköllner Engagement Zentrum
Hertzbergstraße 22 · 12055 Berlin
Tel.: 030 / 32 50 56 84
www.nez-neukoelln.de

Wir setzen für Sie durch: Neubau einer dreizügigen
Grundschule in Britz am Koppelweg für 400 Kinder



E- Mail: rudower-panorama@gmx.de

www.hps-fingerhutweg.de

Wir pflegen Sie liebevoll
zuhause in Ihrer gewohnten
Umgebung oder in der
Seniorenwohngemeinscha�
am Britzer Damm.

Für einen unverbindlichen
Beratungstermin wählen Sie
einfach  030/661 52 43.

CARSTEN SCHENKE
Alt-Rudow 25 • 12357 Berlin • Tel. 66 46 29 13

Milchhof Mendler
Der tierartenreichste Bauernhof Berlins

Öffnungszei ten:
Mo-Fr:
Di, Do, Fr
Sa
So

7 - 11 Uhr
15 - 17 Uhr
7 - 12 Uhr
8 - 10 Uhr

Lettberger Straße 94 · 12355 Berlin
 663 40 44 · 664 44 33

Neu! Rind-, Schweinefleisch und
Wurstwaren aus eigener Hausschlachtung!

Täglich frische
Milch aus
Mendlers Stall

PFINGSTTURNIER 2018
Der Rudower Reiter-Verein e.V. lädt
ein zum Dressur- und Springturnier
am 19. / 20. Mai 2018 im
Ostburger Weg 1 • 12355 Berlin.




